










Wertgrenzen und Geldstrafen 
nacli der zweiten StrafgesetznQvelle 1947 

Von Gendarmerieoberst Dr. Josef Kimmel, Landesgendarmeriekommandant für Niederösterreich 

Mil Rücksicht auf die veränderten wirtschaftlichen 
Verhältnissie wurd€.Il mit Bunde gesetz vom 22. Okl-0-
be.r 1947, BGB. Nr. 243 (IL Strafgesetznovclle 1947), 
die Wertgrenzen tmd Geldslrafon in den Slrafgcsetz,en, 
welche hil1sicl1llich der Aburteilung den Gerich Le.n zu­
gewiesen sind. erhöht. Die Notwelldigkeit der A.nd rung 
der Wertgrenzen uud Geldstrafen im Strafrecht ergab 
sich daraus, daß im Jahre 1938 die Wer�enzen, die 
einen Tatbestand zu Verbrechen werden ließen, S 25·-, 
S 250·- tmd S 2500·- betragen haben. Die Einführung 
der Reichsmarkwährung hat diese Werlgren.ren um ein 
Drillel herabgesetzt, so daß zum Beispiel drer Dieb­
stahl von Feldfrüchten bis zum Inkrafttreten der Slraf­
ges.etznov,elle chon dann ein Verbrechen wtu�de, wenn 
der Wert· der 11eslohlenen Sache 16·67 Reichsmark (nach 
dem Schi1lin11gesetz von 1945, 16·67 Schilling) b-elra­
gen hat. 

Die Erhöhung der Wertgrenzen und Geldstrafen 
nach de1· II. Stralgcselznovelle 1947 findet auf alle 
strafgeselzlichcn Vorschriften Anwendung, die vor dem 
1. Mai 19-15 erlassen worden sind. Als rechneJische
Grundlage der Wertgrenzen und Geldst.rafenerhöhung
sind die vor dem 13. März 1938 auf Schilling lautenden
Geldbeträge anzu ehen. Die in gegenwärtig noch gel­
lenden „Reichsrechtlichen V:orschriflen" enthaltenen
Reichsmarkbeträge wurden auf Grund des Schilling­
gesetzes vom 30. ovember 1945, StGB. Nr. 231, aul
Schillingbeträge in glcicher Höhe umcrewa:ndelt; auch
dies.e Schillingb träge imterliegen der Erhöhung nach
dem eingangs zitiert,en Bundesgesetz. Beide Ar-ten v-0n
Schillingbet.rägen werden durch dieses Gesetz ver­
doppelt.

Soweit gesetzliche Vorschriften aLLs der Z it nach 
dem 1. Mai 1945 durch das Gesetz zur Erhöhung der 
Wertgrenzen und Geldstrafen betroffen werden, sind die 
diesbezüglichen im Gesetzestext geh·of.fenen Anordn tm­
gen zu beachten. E s  wir d. 'j e d o c h i m  b e son ­
d e r  e n a u f  A r  Li k e l VII d e s  G e s e t z e s  v e r -

wie s e n, m i t d e m  d e r  i m§ 26, A b s. (1) d e s  
Vo l k s g e r i c h t s v e r f a h r e n s- u n d  V e r m ö ­
P e n s v e r  f a 11 s g e s  e t  z e s  1947 f ü r  d i e  B e  u r  -
l e i l u n@" d e r  s t r a f b a r e n  H a n d l u n g e n  m a ß ­
J! e b e n d e  Be t r a g  (W e rl g r e n z e) a u f  d a s  D o p -
p e 1 t e c r h ö h t w i r d.

Zum besse.ren Verständnis des Gesetzes werden 
nachstehende Beispiele angeführt: 

Der Diebstahl wird nach der Novelle zum Ver­
brechen im Falle des. § 173 StG., wenn <ler Bet.rag 
meh.r als fünfhundert chilliug (vor dem 13. März 1938 
zweihunderlfünfzi,g SchilliJJg), im Falle der §§ 174, II; 
175, II und 176, II SlG. mehr als fünfzig Schilling 
(vor dem 13. März 1938 fünfundzwanzig Schilling) 
ausmacht. 

Als weiteres Beispiel wird die Wertgrenzenerhöhw1g 
im Gesetz vom 25. Mai 1883, RGB. Nr. 78, über straf­
rechtliche Bestimmtrng.en gegen Vereilehmg von Zwangs­
vollstreckun,ge.n angeführt. ach § 1 <licS(..� Gesetz.es 
macht sich daher eines Vergehens schuldig, wer durch 
die in diesem Paragraphen angeführten Handlungen 
einen Schaden von mehr als fünfhundert Schilling (vor 
dem 13. März 1938 zwcihundertfünfzig Schilling) zu­
fügt. 

Für die Erhöhlll1g von Geldsh·afen wird als Bei­
spiel auf den § 482 StG. verwiesen. In Auswirkung 
des gegenständlichen Gesetzes werden daher Gew�rbs­
leute, welche den Vorrat v-0n Waren notwendig-er Le­
bensbedürfnisse verheimlichen oder zu vetabfolgen ver­
weigern, wegen einer Obertretung das erstemal mit 
einer Geldstrafe bis zu fünfhundert Schilling (vor dem 
13. März 1938 zweihunderlfünfzig Schilling) belegt.

Mil der zweüen Strafgesetznovelle wurde auch die
im § 532 für einzelne Delikte festgesetzte Verjährnngs­
frist von drei Monaten bes,eitigt, so daß für Vergeh�n 
und übertrehmgen nur mehr zwei objektive Verjäh­
nmgsfristen, nämlich sechs Monate und ein Jahr, v,or­
handen sind. 

tillet - (!J 
GEGRONDET 1875 
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Über den Wert des geriehtsmedizinisehen Unterrimtes 
bei der Ausbildung der Gendarmerie 

Von Prof. Dr. Fritz Reuter, Leiter des Volksgesundheitsamtes im Bundesministerium für soziale Verwaltung 

.\ls ich im Jahre 1919 als Ordenllicher Professor 
fifr gerichUich M�izin nach Graz berufen wurde, 
wurde gleich.zeitig eine Zentralschule der Gendarmerie 
zur Ausbildung von Gendanneriooffiziere.n und Gen­
darmeriebeamten ins Leben gerufen. Gelegenllich der 
Vorbe prechirngcn wurde vom Landesgendarmerie­
Kommando der S l ierma1 k a.nge1 egt, die gerichUiche 
Medizin als Lehrcregcnstand in den Unterricht der Gen­
darme.rie al • Pflichtkolleg einzubauen. Dies.e Idee wurde 
in die Tal umgesetzt und im Laufe der Jah�e unter 
mein r l\litwirkw1g der Unterricht sowohl für Jie Beam­
ten als auch für Offiziere weiter ausgebaut. Die Ein­
führung der gerichtlichen Medizin als Lehrgegenstand 
bei der Ausbildun11 der Gendarmerie hat sich in der 
Praxis ehr bewährt: Der Gendarm ist in vielen Fällen, 
namentlich dann, wenn es sich um die Feststellung 
eines kriminellen Tatbestandes handelt auf eigene 
Füße ges.telll. Er muß daher neben Kenntnissen des 
Strafrechtes und der Strafprozeßordnung usw. auch 
solche in clcm wichtigen Fach der gerichtlichen Medi­
zin besitzen. Dies. isl schon deshalb notwendig, weil 
bei der Erstaufnahme eines Kriminalfalles, bei der 
eine ärztliche Mitwirkung nötig sein kann, zum Beispiel 
in Fällen von Mo r d, To t sch l a g  oder t ö d l i c h e n  
U n f ä l L e n häufig kein Arzt, vor allem kein Gerichls­
arzt anwesend i l. Der Gendarm muß daher auch 
darüber orientiert sein welche Aulklänmg von seilen 
eines Arz.Les .in diesen Fällen zu erwarten ist. Deshalb 
wurde im Unterricht besonderer Werl darauf gelegt, 
daß der Gendarmeriebeamte in der Schule mit den 
wichtigsten Fragen der g e w a l t s a m  e n T o d e  s -
a r t e n des p 1 ö t z 1 i c h  e n T o d e s  aus natürlicher 
Ursach� vor allem auch mit den E r s c h e i n u n g  c n 
d e r  w i

,
c hl i g s t e n  V e r g i f t u n g e n  verh·aut ist. 
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Auch bei der Einvernahme von Beschuldigten und 
Zeugen sind nicht nur kriminal-psychologische Kennt­
nisse notwendig. Der Gendarm muß vielmehr mit den 
Symptomen der wichligslen Geisteskrankheiten und 
jenen Krankheitszügen der menschlichen Psyche ver­
traut sein, die bei der Frage der Zurechnung fähigkcit 
zu berücksichtigen sind. All diese Kenntnisse können 
nur in einem durch längere Zeit fortgesetzten Kurs, 
in dem eiJ1 systematischer Unterricht erfolgt, erworben 
werden. Der Gendarm hat über die erworbenen Kennt­
nisse in Form einer Prüfung, deren Ergebnis bei seiner 
Qualifikation maßgebend ist, Rechenschaft abzulegen. Die 
erwäbnt,cn Kurse hatten, wie bereits ausgeführt wurde, 
großen Erfolg. Die älteren Gendarmen sind in der gericht­
lichen Medizin o sattelfest, daß sie auch in schwie­
rigen Fälle.n wissen, wie weit ihre Kenntnisse reichen. 
Sie sind fähig, au.eh ohne ärztliche Hilfe einen Fall 
zu klären tmd wissen aeuau, wann sie einer Mitwirkung 
eine Sachverständigen bedürfen. Es ist das Verdienst 
der Leitung des Gendarmeriekorps gewesen, diese meine 
Bestrebungen wesentlich unterstützt zu haben und ich 
hoffe, daß dieser Geist auch in Zukunfl bei der- Ausbil­
dLmg der Gendarmerie richtunggebend sein wird. leb 
habe mit großer Befriedigw1g die Erfolge dieses Unter­
richtes zur Kennlnis genommen und habe mich in 
letzter Zeit wieder als Mitglied der Prüfungskommission 
überzettgen können, daß auch die jüngere Generation 
in Niederösterreich, die unter der Leitung des Herrn 
Oberst Dr. K i m  m e l steht, in derselben Richtung 
ausgebildet wird, wie dies s,einerzeit von mir vorgeschla­
gen und durchgeführt wurde. Möge die er Geist auch 
fiernerhin b i der Ausbildw1g der Gendarmerie leitend und 
richlunggebcnd bldben zum Wohle der österreichischen 
Bevölkerun<1 und zur Ehre des Gendarmeriekorps. 
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Die Sowjetunion bau(neue elektrische Zugmaschinen 

Eine dieser Maschinen auf dem Bahnhof von EJwan 

Auffindung alter Kulturstätten in der 

Sowjetunion - Auf dem Bild Aus­

grabungen jahrtausendealter Gräber 

in Samtawro 

cll1liin,_ten -J-pillµl 

Umgestaltung eines ehemaligen_Landungs­

bootes zu einem Behelfsheim 
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Um die K o h l e nnot in E n g l a n d  zu 

steuern, bedient man sich der Muskelkraft 

({}e,llinitjlL Jlaafut 

Ein eigens hiefür konstruiertes Gerät 

ermöglicht es der) Polizei, Verkehrs­

siinder sofort an Ort und Stelle auf even­

tuellen Alkoholgenuß zu überprüfen 

Eine findige Autofirma der USA baut 

aus den abgelegten Reservebenzin­

behältern der Luftwaffe Kleinautos 
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Auch in Südfrankreich wächst die Korkeiche. Ihre Rinde wird zu Kork verarbdtet 

Frankreich baut die ersten Fernsehapparate - Im Kontrollraum einer Sendestation 



Strafrecht Im Wandel der Zeiten 

Von Landesgerichtsvizepräsidenten Dr. Wilhelm Malaniuk 

Dem S trafrecht L t  wfo manchen andm·en Erschei­
mmgen d es Lebens ein dy1 1ami eh r Chm·aktcr -eige1 1 .  
Es än<lerl sich im Lau fe der Zei l en das,  was für straf­
bar erach t l' l  wird .  Dirs hängt vor a l l  m mit dem 
Charak ter des Rech tes als solchem zu ammen. Das 
Recht ist di Ordmrn qsf.orm. in  drr d i  S taat gewor­
dene soziale Gemrinschafl d ie jewei l ige Au f tei lung der 
In teressen vornimm t .  Die Rech tsordnung ein es abso­
l u t en Königtums wird sich dahc1· grundlegend von 
der e ines c lcmokra 1 isch-p�: u·famen taris-chen Staates un ter­
scheiden. Das Gnmdnrinz jp_ das für d ie _jeweil ige 
Rech tsordnun g  maß�eh nd ist findet seine Answir­
lmnsi nich t zule tz t  auch im S l r a f r e c h  t. 

Das Recht somi l  vor al lem auch das S t rafrecht, 
· ist j edoch seiner En l s teh mH{ nach a1 1ch e.in Macht­
begriff. Dami t  sol l  keiueswegs g sagt werden ,  daß 
Rech l und Macht demselben Begriffskreise ang-ehören, 
sondern 11ur wm Ausd ru ck gebmcht werden, daß 
. .  R e c h t  o h  n C '  M a c h t". Normen ohne ZwanqsmHtel ,  
wie wir sie n ich t auf dem G-ehictc des S traföech tie , 
wohl j edoch auf rlcm des Vcrfassungsrech f.es un<l 
schließlich a1 1f dem des Zivi l rech tes an treffen. n11r 
rin P o  t u  l a t darstell n . dem es an der Mögl ichkei t 
c le 1· Durchsetzung fehlt . baß die �facht ihrem Wesen 
nach dem Recht sbegriff g <1enf1hcr i n<l i ff ren t is t. zeigt 
auch der l lmstand . dt'lß � ich Macht 11 ich1 nur Z11m Recht ,  
sondern auch zum T n rcch l gesel l t .  

Der Charakter des  Rech tes a l  Zwanqsnorm un ler­
�chei'r l e t  d ies s GeMet von der S i t te und von der Moral. 

Ist n un das Recht nicht absolu t  bes timmt ,  sondern 
n.bhän.Qig von der Zei t .  in der d ie Recht ordnung gel­
ten soll ,  und qilt auch h ier der Satz Goefües : . . Denn 
a11 es. was <>n ts teht. ist wert, daß es zugrunde geh t", so 
bleibt es d iic Anfq-ahe ieder Generation , das Recht, 
wekhes sie von dC'n ä t ern et�rbt hat. i hren Bedürf� 
n issen anzupassen . 

Nieh tsdestoweni'!er ist .  wie erst j üngst  Ri ttier nach­
gewiesen ha l .  auch d i e  S trafges-etzq bung in bestimmte 
Grenzen f!. wiesen . Solche sind das Völke.rrecht, die 
Rechtslogik. gc'!en d f  kein Ge ·e lzgeber verstoßen darf. 
1tewi sse na t ürl iche Ge!!ehcnheiten - es kann sich k,ein 
Gesetz ühPr die V rs.chie<lenhei t  der beiden Grschlech­
ter des l\le11 chcn MnwegselzC"n - und schJ i.eßl ich For­
<l eru n.�en des S i t t l i chen , die sich oft un t er der Gestal t 
des NahuTechtes ,erheben . Denn  d ie  taat l iehc Gesetz­
gebun �. die <li lhnme des ·S i l t l ichen nicht vernimmt  
oder nicht  beaeht0l . wird trotz der formalen Gelhm,g 
sich 1 1 i  h l  c lurchselze11 können. Es �bt keine größere 
Srhäd i!{ung de l" s laa l l icht'n Au torität ,  wie d ies auch 
da na l ionaLozial is t ische Regime gezeigt hat, als die 
Tatsache. daß, d ir  Rechtsnormen dem widersh�ten, 
was al lgcmC' in n icht a ls sozialschädlich gilt . 

Innerhalb d ieser Grenzen ist nun ein Wandel des 
Rechtes mögl ich . ja sogar notwendig. 

Die Con l i t n t io cr-iminal is Theresiana (1768) stell te 
an d ie  Spitz al ler strafbaren Handlungen die es 
kemrneichncnd für d ies<>s Ge tz .. L a s t ,e r" nennt, 
d ie s trafbaren Hm1d lu 1 1gen gegen die R l igion. Vergehen 
gegen die i t t l ichkeit ,  wie elbs tbefleckun g welche mm­
mehr sh·aflos sind ,  wurden als s trafbar -erkann t  und 
Delik te, wie die O b  e r  t r e t  u n g des Ehebruchs  werden 
in d i-e em Gesetz noch st renger als Vcrbrec11en bestraft. 
Daß auch die  Zaubere i  u. dgl .  unter Strafe gestell t  
· i nd. i t nur au der  Men talität dieser Zeit verständlich.
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Obwohl das Josefin ische Gesetzbuch nur ungefäh1· 
20 Ja luie später, näm l ich im Jahre 1787, erla en wurde, 
können wir bereits ein n grundlegenden Wandel in der 
Altffassuwr des Strafbaren wahrnehmen . Die Aufklärung 
de 18. Jahrhunderts, die nat urr chl l iche:n Ideen eine 

Iarl in i und die forlschrit tlichen Gedanken, welche 
sodan n im .Talffe 1789 in Frankreich sich d urch die 
Revolu tion Bahn gebrochen ha l ten,  hab n d i  ·c. Ge­
selzgebm1g ·werk berei ls weitgehend bee.influß l. Neben 
dem Meineid ist nunmehr d ie falsche Zeugenaussage, 
losgelöst von dem Charakter e ines rel igiösen Delik tes, 
al s s lrafbai·e Hand lung fes lgelegt worden. An d ie Spitze 
der Del ilde sind n ichl meh1· die Vercrehen gegen die 
Re l igion, sondern die cregen den S taa l aestellt .  Dem 
aufgeklärten Ab olu t i  mus  erschien es als eine beson­
dere Aufgabe, den S taat u nd sein e  Einrich t ungen zu 
s.chülzen. D ie Verbrechens tatoeständc weisen in ihrer 
ganzen S truk tur bere i t s  eine weitgehende Ahnlichkeit 
mi t  solchen des Strafcr e tzbuches vom Jahre 1852 auf. 

Das nunmehr geltende Recht fußt auf dem S traf­
gesetz vom Jahre 1803. das im Jahre 1852 nur  einer 
Redak t ion un terzoe1en wurd . Für den al lg meinen Teil 
d e. S trafcreselzes �ar mn twas Wesentl iches heraus­
zugreüen, die Anfüaung  d es zweiten Ab atzes an  den 
� 5 d es Strafgesetzes v,on besonderer Wichtigkeit, weil 
damit das östen-cichisclw Strafgesetz aus einem rein 
subjektiv aufgebauten S t rafrech lssystem den Wee1 zum 
objektiven System e1efund n hat .  Durch dLesie Gesetzcs­
eraänzung wurde nämlich bewirkt daß der Ansti fter, 
Gehi l fe und T ilnehmer nicht nur dann strafbar wird 
wenn der Haupttäter e.i:ne tatbestandsmäßige, rechts­
widrige und s c h u 1 d h a f t e  Hand l ung gesetzt hat, 
die im übrigen e twa bestehenden objek tiven Voraus­
sel zungen der S trafbarkeit entspricht, so.qdern es ge­
n ügt seit 1852, daß der Haupt täter cine '  talbestands­
m äßi.ge und rechlswidrige Handlung verübt hat. Es 
sind daher d ie Anstifter rmd Gehil fen auch dann straf­
bar, wenn sich der Täter im Irrtum befand oder den 
En lschuldigungscrrund des Notstandes für sich hatte, 
welcher dem Mitwirkenden nicht zustatten kam, a ller­
dings mu- un lcr der Voraussetzrmg daß diie Tat des 
Haup l lä l ers einen Lrafbaren Tatbestand erfül l t  hat  und 
ansons ten rechtswidrig gewesen ist 

W 1 1 1 1  vom W a n  d e 1 des Strafrechtes d ie Rede ist, 
muß auch der Tatsache Erwähnung getan werden, daß 
der Bereich des Strafbaren seit  dem Jahre 1852 eine 
große l�rweilerung erfuhr. Es  ist im Laufe der Jahr­
hunderlc manches, was noch im Mittelalter  in  Reicl.s,­
polizeiordnungen gerege l t  wurde, wie Wucher, Betrug, 
B ltcl u. dgl . m ., a ls  gerichtlich strafbare Handl ung 
in die Yerschledenen S trafgesetzbücher des Kontinents 

' aufgenommen worden, a ls  es galt, aus der Fül le des 
Unrechtes das s t r a f b a r e Unrecht in d1e Form von 
Gesel2Jen. zu gi,eßen und so den Normunterw01•fenen 
vor der Willkür des Richters oder, wenn wir auf die 
Zei l  der Kabinet tsjustiz z urückblicken, des Herrschers, 
zu schü tzen. (Garantiefunktion des Tatbestandes.) 

Die Zahl der N ebenge etze strafrechtlichen Inhaltes 
wurde immer größer. Auf al len Gebieten, sei es des 
öffen t lichen Rechtes im besonderen (Wahlschutzgesetz 
S trafgeselznovelle 1862), des Gesundheilsrechtes (Lebens­
mi t telgese tz, Landsweichereigesetz, Margarine-, Wein-, 
Tierseuchen- und Rinderpestgesetz), des Wirtschafts­
rechtes (Markenschutzgesetz, Urheberrechtsgesetz, Pa-

tentgesetz, Terminhandelsgesetz. ich verweise ferner 
auf die strafgerichtlichen Bestimmungen des Gesetzes 
über Gesel lschaft �n m. b . H . u . dgl . m .) wtu-d n n ue stra f-
1·t"Ch t lichl' Normen ,geschafkn . 

Kurz Yor .\usbruch cl r.-; ersten Wel t.krieg.es kam es 
zut" Erl assung < ler Wucher\'c 1·ord nw1g, nachdem bereits 
im Jahre 1 883 Behin<lemngen d er Rechtspflege dm·ch 
das Excku l ionsvcr .i tl ung creset z  verhü let werden soll ten . 
I n  der Z(•il nach <lern ers ten Wel tkrieg kam es 
zur Abschaffung der Todcss l ra fe, der Erlassung d r 
Ti lgungsge ctzc, des Preßg setz.es (1922), des Jugend-

. gericht ·gcsetre • (1928), der , l rafgesetznovel le 1929, wel­
che Best imm ungen gegen Pr,essebestechungen Ver­
brei tung von W1züch l igCJ1 Schriften u . dgl . enthält, 
der Er 1änzuncr d S t ra fgesetze durch den Ta lbcslan<l  
d er Un l 1·eu;(· (§ 205 c) und dc1· Einengung des gerich l lich 
s lrafbaren Bereiches durch d ie S L rafgeselZllovelle 1932. 
Die Arl dr 1· erl assenen Ges-elze is t  für di ' Modernisiemng 
d es S trafrechtes wekh im Zug del' Zei l  vom Jahre 1918 
bis  193 1 lag charaklcrist is.ch. Dachte man doch damals 
da!'an in d er nächsten Z i t  einen gemeinsamen S l raf­
gesel�enlwurf (den Entwurf 1927) als formel l  u nd 
materie l l  vol lkommen gleichartiges Gesetz  in Osterreich 
und im Deu tschen Reiche ein zuführen . 

Die Zei t  de au tori tären S laates brachte < la  • S l ea.f­
rechtsänderungsgesel z  nn< l  damit die Wiederdnführung 
der Todesstrafe (193 1 ) sowie Änderungen in d •r Fassung 
der Bcstimmw1gen über Tötung - s wurden die Tötung 
auf Verlangen und die Mi twirkung am Selbstmord a l .  
eigene Tatbe Lände (§  139 a und § 139 b) dem Straf­
gesetz eingefügt - W1d es wurden hn Jah1� 1937 
schließl ich die Bestimm ungen der §§ 146 ff. be treffend 
die Abtreihw1g der L , füesfruchl novel l i  rt. Nicht uner­
wähn t  sol l  hier die Einführuna de Staatsschu tzgesetz s 
bleiben (1934), wei l  der damalioe autori täre S taat auf  
diese Weise sich der Angriffe des at ionalsozialismus 
zu erwehren versuchte. Die kurze A ufzählung der Ge­
setze dieses Recrierungsabschnil tes zeigt daß das au lori­
l ärc System auch auf dem Gebiete des S lr afrech les 
Normen geschaffen hat ,  die seiner Wesensart entspra­
chen . Selbstverständl ich ind auch Novellierun cren vor­
genommen worden die unabhänctie1 von den Zeit1äuften 
auch zu anderen Zeiten und u nter ande1�n Recrierungs­
systemen vorzunehmen gewesen wären . 

Mit der Besetzung Osterreichs durch deutsche Trup­
pen wandel te sich, wenn  auch n icht von heute auf 
morgen so doch stetig und sicher auch manches auf  
dem Gebktc des  Strafrechtes. Die  bereits wieder auf­
gehobenen orm·en sollen n icht ,erwähnt werden . Der­
zeit stehen jedoch noch e ine Reihe von Gesetzen in 
Gel tung, w ·l che auf diese Zeit zurückgehen. Ich denke 
hier an die Ausländerpol izeivei'Ordnung, an das Waffen­
!!e.setz ,  an d i,e strafrechtlichen  Bestimmungen des 
Aktiengesetzes, an die S lrafrechtsnormen Jes Vt'rwah­
rungsgesetzes, oweit sie die Depotunterschlagung be­
treffen, an ebensolche Bestimmungen der Kartel lvor­
ordnung, um nur einige dieser Gesetze herauszugreifän. 
Daß in der Zwischenzeit die Gesetzie, wie das Lebens­
mittelgesetz, das Markenschutzgesetz, da Paten l <1eselz 
und schließlich das lmlautere Wel lbewerbs.geselz ,  
w lche durch n tsprechende reich deu t sche Gesetze 
ersetzt worden sind, wiedereingeführt ww·den, ,i nur 
der Vol l s tändigkei t  halber festgest-c l l l .  

Da wir auch mil der Wiedergewinnung der Selb­
ständigkeit ,  wenn auch nicht Souveräni tät des ösler­
reichischen Staa ties, nach dien katastrophalen Folgen 
des zweiten Weltkrieges vor eine ähnliche, aber nur 

bedeutend schwi •rigere wirtschaftliche Situat ion r1es tel l t  
waren wie  nach d ·m ers t  1 1  Wel lkri g ,  kam es  zur  
Schöpfm1g von Ge ·e t ZE'l l , w • lche Zuwid rhand lungen 
gegen d ie Vcrlei l trng ·ord nung bes.t raf n, wie das BP­
darf dccku Ji ,gs.slra fgcsel z (H) lö) und ·ol ·hen,  "·e i che 
Hand l ungen gcg •11 di  • Devis-cnb  wirtscha fl ung (Deviscn­
ge e lz  1946) u. < lgl .  unt  r S trnf te i len , wobei e s  zur 
Aufhebqn<1 d er insch lägiaen al ten östen� 'ichischen 
Bes t immungen, wie des Pr i streib rcige ·etzcs und der 
di eses Gebiet bel rel'fenden r · ichsdeulschen Normen, wie 
d e1· Kri gswirl schart sordmu1g u. dgl . gekommen ist . 

Die notwend ige Bekämpfung de at ionalsozialismus 
i 11 al len se in  1 1  Erscheinungsformen führte zu 1· Erlas­
sung des Verbot gesetzes 19 15, des NS. -Gesetzes 19 -17, 
des K riecrsvcrbrecherge clzes 19 15 und des damit  hn 
Zusamm enhang s lehcndcn Volksge.richt verfahc,ens- und 
Vermö<1e11 svcrfal lsgese lzes 19 1.'5. wel che Gesetz • dl "sem 
Zw'eckc diicnen. Auf  ähnl iche Envt1 1 rLU1gen gehl  auch dfo 
Erla · · lwg des Ge ctzcs betreffend di,e fa lschen Angabe:n 
in  am l l ichen Fragebogen (1947) zw·ück. 

Mi l  d er B setzuncr durch die al liierten Mächte stehen 
die Gesetze betrieffend < l irc Gesetze 11egen die A l Jüerten­
hilt'e (19-15) und das niformvcrbolsg e tz  (1946) in 
Zusamm enhan cr. 

Genbatmttiebeamtt ! Les e t  u n d  verb re i t e t  die

„Jllurttittte liunbrcflau 

l>et Genl>atmttit"

Außer di ·sen durch di  • neuen Auf  e1abeu des S taates, 
die einersei ts in der politi chen und and rseits in der 
wirlschaft l ichcn Konsolidierung 0. l rreich bestehen 
bedingten G ·c tzen seien noch das Gcschlechtskrank­
heilen crcselz 194.5/1946 das Paßge.sel z  1945/1946 und das 
Suchtgiftge etz 19 t6 erwähnt. 

Di ese kurze Darstel lung, welche kcinies:wegs den 
Anspruch auf  Vol ls tändigkei t  erh bt, hat gezeigt, daß 
auch die zweit Republik in der kurzen Zeit ihres Be­
standes berei l • e ine große gesetzgeberische Tätigkeit auf 
dem Gebiete des Strafrechtes en l f  al let  hat und hat 
auch dargetan,  daß jeder S taat imm r wiieder Mittel 
und Wege findet ,  ja finden muß  Normen zu schaffen, 
d:i' ihm h • l fcn ,  sc>i 11 -e Zwecke und Ziele durchzusetzen. 
] )aU 'er i n  vielc.n Fü 1 le 1 1  auch dazu arei f l ,  die Über­
tretung di ser Normen slrafrech l l ich zu ahnden, hat 
diese übersieht crczcigl .  Sie hat auch dargetan, d.aß die 
Maße der S t rafl"echtsnormcn bereits einen Umfang er­
r ic.ht haben . der ein ' S ich tung  dies s. S toff,es nolwen­
d.i,.g mach l .  Um di • ü l H' rsieh t l i  ·he Z tt..sammcnstelhU1g 
d er wlch l igs.ten Gese tze hal sich Gcndarmetioobersl 
Dr. K i m m e 1 besondere Verd ie11 sl ' nvorben . 

Diese Darstel l w1g sol l te jedoch au h erweisen, dal� 
der ge elzgelwrische Zugri ff, j a  ·oga1· Eingriff in die 
H.echtssphäre des einzelnen S laa.tsbürgers um so ti1ef­
greifend r i l, als ich die S taatsform von der wahren 
D mokral ie n t f  ru t. Es wird die Aufgab unser • 
neuen S laatc • sei n ,  gerade au f  dem Gebiete d • S traf­
rechtes a l le  No1·mCJ1 . sei es solche aus der Zei t  der 
Monarchle,der er · tcn Repub lik, d ·r nationalsozial ist ischen 
Gewal lhe1Tschafl, ja so(tar der zweiten Hcpubl ik, sowei t  
s i e  n u r  z e i t b e < l  i n  g t waren, zu  überprüfen ,  s i e  zu  
revidieren und a l lenfa l ls aufzuheben, um so dafür Sorge 
zu tragen, daß der demokratische Staat Osterreich auch 
eine demokratische Strafrechtsordnung besitze. 
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Au dem Inslitui für gerichtliche Medizin der Universität in Wien 

(Vorstand: Prof. Dr. Walther Schwarzacher) 

Mord oder Selbstmord? 

Von Dr. "'\ ilheJm Holczabek, 1. Assi tent 

. m 1. Juni rn l(j wunJ • <li, Erhebung ahll'ilung 
de� Landesgendarm r:iekommando-, . r.-0. \' n;!ündi.gl. clal� 
in I. ein ilonl "•rüht wurde. E • he0ah sieh hiPraur dw 

Beim Öffnen der Tür des Futterschac:1tes! 
fand man die Leiche 

�lordkom111issiu11. cl ·r auch dl'r \ t·rt'asser angehört·. 
unlcr cl T L ·itu11 1' des 'labsritlmeisl •rs Lut ·chinger 
an d ·n Tatort. 

Heuboden mit Futterschacht, Blutspuren :und1(X) Stelle, 
wo das Geschoß im Balken gefunden wurde (K = Lage 

des Karabiners) 

Di' bis Zll diesem Zeilpunkl dur ·hg ·t'ühl"l ·n Er­
hebungen hallen crrrcb 11, daß der 19jiihri 11c J. G. mil 
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ei11er Schul�n·rll'lzung in einem Stall, und zwar in 
dtH.·m Fullerschachl silzcncl, lol auf<rdunden wurde. 
(,\bh. 1.) Weg 11 d r unlcrschicdlichcn Gröfk der Schul�­
wuncl ·n sprach mau die kleinel'c als Einsclrnl3öffnung, 
die grölkn• als Ausschußöffnung an und kam so zu 
clcm Ergehuis es handle s.ich tun einen Fernschuß, 
d 'SSl'll Einschuf3üffnunr1 im 1J ·reich clci- Lende und 
dt•ssc•n Au s ·hußöffnung an der Uruslst >ile geleg •n ist. 
Der Sachla<1c nach wtll'tk �ford YCl'mulcl. Als Tatwaffe. 
wurd • ein auf d '111 Ilcuhodcu auf 11cfundcnc1· blul­
hrfl •ekler Karabiner. Mu ·tcr 98 a, angesprochen. Blul­
spm·c11 am Heuboden, in dl'r l mgebu11e1 des Full-cr­
schachlcs sprachen dat'ü1· daß die Tal < lortsclb ·L vcr­
ühl \\'ltnk. (,\bh. 2.) l\Jan schlof3 dahci- wcilcr, dal3 die 
Leich anschlidkncl in den l· ulkl'scha ·hl geworfen 
wurde. (�ll'ichzcilig wurde der Kommission bekru1nl­
gegebc11. dal� zwei Y -rm ·inllichl' Tiill•r in Uafl gclutlh?11 
\\'erden. da sil' für die YcnnuUichc Z •il der Tataus­
ffthrung kci11 Alibi au [wl'iscn konnten. 

Bei clt·r Leiehcnh<':,ichligtuig wurde dit> Leiche <Je:, 
.J. G. 11tu· mil cinc1· schwarZL'll Turnhose und schweren 
�agrlschuhen 1noist•rer) hekleidel, vorgciun<lm. Di • 
Leiche wi • • aul.krhalb 1111d untcrhalh \'Oll <lcr liuk,cn 
Bruslwai·zc t•in • grol3e Wundlücke auf <leren Hündcr 
schwarz Y ·rfarhl waren und in d(•r •n Ticl'c Pulnr­
sdunaueh zu l'indt•n wnr. (Abb. �-) Es konn l<• dahL·r di • 

Unterhalb der Brustwarze große 
Einschußöffnung erkennbar 

ursprünglich als .\usschußöl'fnung angesprochene Wund­
lücke als Einschußöffnung üknlifizierl wcrc.lrn. und 
zwar wegen des VPrhallens des Pulverschmauches und 
tlcs Vorhandc:ns •ins einet· Stanzmarkc als die eines 
sogenam1len angt >sctzlcn Schusses. Die im Bereiche 
der linken Lende "•leg ne Wtmdlückc halle da· lypfachc 
Au· ·ehcn •iner Ausschußöffnung. Vcrlmnd man die 
beiden Wundlücken, s.o ergab sich bei aufrechlcr Kö1·­
perhallung der Leiche ein steil nach hinten unten 
ab ·Leig ndrr Schußkanal. Das aus der Wund' ausgc­
lrelenc ßlul war in se11krechlen Slrcifon a.n 11clrockn,cl. 
Aus die en. Bcl'un<l •n wareu folgende Schlüsse zu zi.ehen: 
Die chußv 1rl �tzun 11 wm·dc mit angeselzler WaHc durch­
geführt rzci ·11 '11 des angesetzten Schusses). Als Tat-

waffe kam ein Karabiner in Betrachl (typische Form 
der Stanzmarkc). Zum Zeilpunkl der Abgabe des Schus­
ses befand sich J. G. in aufrechter Haltung (senkrecht 
abfließende Blutspuren). Der Karabiner mußte in d r 
Weise ang elzt worden s,ein, daß der Ifolbcn nach oh n 
zeigte, die Laufmündung nach mllen (absteigender 
Schußkanal) m1d �er Abzue1sbügel vom Körper weg­
gewendet war (Lae1e <lcr Stanzmarke) . 

Daraus. eraab ich schon auf Grund der Leichen­
besichligrn1g <las Bild des e]bslmordes, de,nn es isL 
eb1c Tötung durch dritte Hand auf solche WciSiC 
ziemlich unwahrschcinUch. Daß di Schußverletzung 
am stehenden Individuum erfole1le, -ergab sich aus dem 
bisher Ge.sagten nur auf Grund der F lsteUung senk­
recht abfließender Blutspuren. Unter Umständen wäre 
es aber möglich, daß nach einer nichl sofort lödlichcn 
Verletzung das Individuum, das w·sprünglich in einer 
anderen Lage war. sich aufgerichlel hal, wodurch das 
Blut in senkrechl r Richtung abfloß. E mußlc al 0 

ein objektiver Beweis für diese Talsachen erbrachl 
werden. 

Zweifelsohne wurde die Tal am Ileuboden du1·ci1-
geführl. Dafür sprachen die dorl vorhandenen Blut­
spuren. TatsächJich wurde auch das Ge choß in einem 
Querbalken des Fußbodens aufgefunden. Dieses wai- in 
Forlsetzung des Schußkanals in den clhen clwa 20 cm 
lief eingc<lrune1e11. Das. Geschoß stammle ans dem vor­
gefundenen Kai-abiner, der auch Zeichen frisch n Be­
schusses aufwies. 

Es isl noch anzuführen, daß ah.-tcig-cnde chuß­
kanälc auch auf an<lct'C Arl, wi di oben erwähnlc, 
enlslch n können, so zum Beispi,e1, wenn c-in Individnmn 

in weil vorgebeugter Haltung von einem chuß ans 
einem waagrecht gchal lenen Ka.rabiu r g lroifen wird. 
l\lan findet dann eine annähernd horizontal v rlaufendc 
Ge choßbahn, bei aufrechter Körperhallung einen ab­
steigenden. Schußkanal. 

Die Obclul Liion der Leiche crcrab, daß das Geschoß 
die Lunge, das Zwerchfell, die lilz 1md linke Ni rc 
durchschlagen und daher zu mem Tod durch Ver­
blutung geiülu·L hal. Erfahrungsgcmüß muß bei solchen 
, erJclzungcn dct· Tod nicht sofort inlr lcn, so daß 

ohneweiler möglich isl, daß J. G. noch aus eigc>ner 
Kraft in den Futte.rs.chachl gelangle. 

Auf Grund dieser Erk nntni sc war an einem Selbst­
mord nicht zu zweifeln. 

E wurde w •iler erhoben, daß J. G. der elwas 
gei t be chränkt war, sich in Kürze wegen tm rlanbtcn 
Waffenbesitzes hätte verantworten mü en. Die Angst 
davor dürfle da. Motiv der Tat darg lrlll hahen. 

Die vermeinllich n Tüter hal�en mil <.Lem Fall nichts 
zu Lun, sie konnten ihr Alibi de h::i.1h nicht erbringen, 
da sie zur frag1ichen Zeil Wilddirhstiihlc ausgcführl 
halten. 

Aus der Schildcrun11 dies s Fall . geht die Arbeits­
weise des Gerkht mcdjziners eindeutig hervor. Dieser 
Lc;l nicht immer jn der Lage, auf Grund der Feslslcl­
lune1en an der Leiche cndgültie1e Klarheit zu schaffen. 
Oft isl diics crsl narh Lokalaug n. eh •i.J1 und Kenntnis 
der verschiedenen 'Erhcbtuigen möglich. Nur Leichen­
und Talorlb fund g ·tallen einen Fall zu kliiren. Die 

olwen<ligk il der cngc11 Zu ·ainm narheit zwischen G·c­
richlsmedizin tmd Gendarmcri isl dadurch bcwics-r11. 

Versicherungsanstalt 
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Das Sehulwesen der österreiehismen Gendarmerie 

im Rahmen ihres Wiederaufbaues 

Yirlsrilig i. t clcr Beruf des Gcndarmedcbeam l "n. 
Die Bevölkcrn1111 isl vi !fach der Mcinunu, daß es s.chr 
leicht sei, Gendarm zu sein, daß mru1 dazu nichl vi l 

Im Lehrsaal 

mehr hrauche als gerad Glic'<ler und •in \\'('nig llaus­
n·rsland. Dahci wird meist nicht hrdachl. daß der (;rn­
dann ja der Schütz r, Bcrnl r und Jklfl'r d 'r Bnül-

Übung der Verkehrszeichen 

keru.ng ein wll; er muß ich deshalb umfangreich 
Fachkenntnisse erwerben, um o mehr, als e1· au h in 
hoh m Maße al Organ d r crwalluno-sb hör<lcn 
tmd Gerichte tä.üg ist. Daraus ergibt ich, daß bei der 
Ausbildung des achwuchses der Gendarmerie größter 
Wert auf gründliche Kenntnis des Verwallungswesens 
und des Strafrechtes gelegt wird. m aber al1ch wirk-
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Hch Schützer und Helfer der B ölk rung zu ein, das 
heißt, sie vor Gewä.lttätern und Rechtsbrechern wirk­
sam zu schützen, muß der Gendarm auf dem Gebiiete 
der Kriminalistik und des Au. forschungsdienstes genü„ 
gend vorgebildet sein. Auch soll der Gendarm. über ein 
gewis e Allo-emeinbildung vel'fügen, denn er soll ja der 
ländliichen B völkerung Berater und Helfer sein. 

Besond rs deutlich erkennen wir ab-er, wie wichlig 
ci.ne wohldurchdachle, vielseitio-e Ausbildung des jungen 
Gendarmen ist, wenn wir bedenken, daß er in den 
mmslen Fällen auf sich allein gestellt isl und seine 
Entscheidungen nur auf Grund seines eigenen Wissens 
zu ll·eff en hat. 

Anlegen der Schließketten 

Ein Genda1111 ricposten fat wzusag n in kleine� 
Poliz ikomml ar:iat. d nn der G ndarm ist dort zuglrich 
\'crwaltungsheamler. Kriminalheaml r und Erhebung -
lwamll'r. 

,\II das hcwrLc.;l uns, daß ckr Gendarm, be ondcrs 
alH'1· der jm1gc Beamte viel lernen muß. um seinen 
Aufgaben voll gerecht zu werden. 

Im Jahre 1913 - nach der Befreiung unserer Hei-
mat wurde deshalb auch unverzüglich das Schul-

' wes.l'n in der Gendarmeri wieder ins Leben crcru.f rn 
m1d einr aroße Anzahl von Anfänger- und Fortsetzungs­
kursen errichtet. 

Erfahrene Lehrer haben hier die gewiß dankbare 
1md schöne Aufgabe übernommen, den jungen Nach­
wuchs zu tüchtigen, im praktischen Dienst v-erwend­
bare G ndarm n zu erziehen. Das Hauptgewicht liegt 
dabei auf d r Schuluna und der praktischen Ausbildung. 

Hier lernt der junge Gendarm die Bestimmungen 
seiner D1enstinstruktion, ohne deren Kenntnis er nie 
seinen Dienst nach Vorschrift verrichten könnte. Ebenso 

wichtig ist es, daß er ich mit dem Strafgesetz und 
anderen Ge elzen ve1·traut machl, um zu wissen, in 
welchen Fällen er einzuschreiten hat. Er lernt auch 
das Wichli<1ste auf dem Gebiete des Ausforscbuno- ·­
dien t , um unbekannt n H cht brechcrn späl r ein­
mal habhafl zu werd n. Da d r G ndarm aber am 
Post n alle Kanzlei- und Schl'cibarbeiten zu verrichten 
hal, muß er sich das otwe.ndigste in diesem Verwa.1-
lungszw ige aneignen, damit er im lande i t, tadello , 
,·erhandlungsreife Anzeigen zu erstatten und den 'chrilt­
Yerkehr mit den verschiedenen Behörden reibungslo 
abzuwickeln. 

eben di ser theoretischen Schulunc1 wird aber die 
praktische Ausbildung ke.inesweg vergessen. Viele 
S l1mden werden mit dem Einüben der für den Gen­
darmeriedien t notwendicren Fertigkeit n lllld Prakliken 
venvendel. o wird dem jw1gen Gendarmen crczei<1t, wie 
man richlio- ein chrcitel, ohn ich selbst zu gefährd n 
tmd doch den Erfola zu gewähr] ist n, dann creübt, wi 
man die Schli •ßk tlen handhabt, wie man verhaft •le 
Verbrecher skortierl, wie Fahrzeu11e anzuhalten ind 
und der SlraßenYcrkclu· zu regeln i l. 

uch im Ausforschw1gsdiensl wird e.in Gmßlcil 
der verfügbar n Zeit der Praxis gewidmet. Unter 
anderem wird das ufsuchen, Le en und Sichern von 
Spuren, da Zeichnen von maß tabaerechten Skizzen 
und da erhalt 1 bei Verkehr unfäll n übl. 

Daneben nehmen die Gendarmen an reo-elmäßigen 
orlesun,gen des Gericht medizinischen tmd Krimino-

logischen In titul tcil und es werden L hrbesich-

tigungen des Fahndungs.- und Erkennungsamtes der 
Polizei.dir ktion Wien vorgenommen. Außerdem wird 
den B amten G•legenhcil gegeben, :interessanten nnd 
lehrreich n Gericht verhandlungen beizuwohnen. 

Außer dieser fachlichen Ausbildung erhaUcn cli 
Beamlen auch Unterricht in verschiedenen Fäch rn 
de Allgemeinwissens. 

Darüber hinaus verslehl es sich von selbst, daß der 
Gendarm auqh lernen muß, die Waffen zu handhaben, 
da er ja berufen ist, das Leben seiner Mitbürger und 
auch sein eigenes unter Umständen zu schützen und zu 
verteidigeIL 

Diese allgemeine Ausbildung hat grundsätzlich jcdt:!r 
Gendarm ·i beamle durchzumachen. 

Druieben darf jedoch auch die Spezialausbildung 
nicht verges cn werden. In Alpi.nkursen werden die 
Beamlen d r Gebiro-spo t n im Klellern w1d kilauf 
sowie im R ttuno- dien ·t o-eschulL die Gcndru·mcn der 
Donauposten müssen sich durchwegs ausreichen<ll' 
Kcnntni c im Zillenfahren tmd Schwimmen en\"'rbcn. 

Dies kw·z n Ausführungen haben gcz igt daß der 
Gendarmcri bcam t' über ein vielscitiaes Wis ·cn n-1·­
ftigen muJ3, das c1· i ·h nur durch un 'rmüdliclws L r­
ncn l'rwe1·b •n ka.1111; er wird aber dann auch d('ll nn 
ihn oeslellten hohrn Anfordcrw1gC11 gewachsen sein. 
Trolz mancher Schwi •ricrk •it •n, trolz großem 11angl'l 
ofl am 1 öligsten wird das G ndarmeri korp in hezug 
aul usbilduna und ·Gei L Lald wieder die Güte von 
1938 erreicht haben. Die bisherio-en Erfolge im Schul­
wesen haben sicher maß11ebli h dazu beig tragen. 

Lw1ENl,FR EDRICHSTR ASSE 7 
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Mord in Zistersdorf 

Am 7. ovcmbc1· 1917 wurcl zwisch 11 Zi lcrs.dod 
und Gö ·ling in einem Hohlweg die Leiche eines Knabm 
auf:icfundcn. Die l\Iorclkommission dPs Land g ndar-

Mordstelle Auffindungsort 

nwril 1-Komma11dos; l'Cu· 1 rfrclerüsl •1Teieh brgah :ich im 
Bri:ein der .\rzle des G richlsmcdizinischcn In tilul 's 

Lage der Leiche 

soforl an clc.n Tatorl. uf ein 1m stark v<.·rwachscn 'n 
Weg (Abb. 1), d t· •nllang der Bahn von Zister. clorf nach 
Gö ting führt, fand man zirka 500 m von d<.'r Ziccrel<.'i 
<'nlfeml die L<.'iehc cles Knab •n (Abb. 2 . Tngcfüh1· 
2 m von der L ich enlfernl hem rkt man leilwe.isC' 
von Laub hecleckl, stark hlutverkruslelc Erde. Somit 

Sichtbare Halsstichverletzung 
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war klar. daß die L ich nach der Tal vom ursprüng­
lichen Licgeplalz wccrcrelragen worden war. a<'hdem 
die uche nach l\Jordinslrument n und pur n des 
Täler· erg bni los v rlief, nahm der G richt mcdiziner 
die Leich 'nbe chan vor. Das ärztliche Gutachl n 
Jaul Ir: Ilal tichverl lzung, welche durch Einsaugen 
von Lufl in die Ilal blutadern den augenblicklichen Tod 
zur Folge halle (Allb. 3). 1 Tatmotiv kam rin Racheakl, 
Sexualdelikt oder, daß die eigene Iullcr ihr Kind ans 
irgendwelchen Gründ n wecrcrcrüuml in Betracht. Da 
an d r Leiche k ine Ahwehn·crlclzw1aen wahrg uommcn 
wurd('n konnte nur inc dem Knaben l •kannl' Pcr:011 
als Tül r Ü1 Frag, komml'n. omil war die D finilion 
d<.•s Tatmotiv • klar nnd ein S 'xual- oder Rach delikt 
konnte cndgiil1i<r ausgeschicd('ll werdm. tm s lzlc die 
Alibiüberprüfung rin. 

Die Mull 1· des Ermordet '11 gab an, daß sie fünf 
�linulen vor haJL acht von zu Ilau ·c weggegangen sei 
1111d ihn'n . olm beim Orlst ich zum lelzlen fal sah. 
Beim Bii kcr war sie rinige Iinnlcn vor acht. Al. o 
halte i' :l:, �Iinul 'll O ·braucht, um <l 11 We11 vorn 
Ziegelofen in den Ort zurückh•g n zu können. Di B<'­
r chnung die· r \V astr cke rgab 2., Minut n. Da i • 
hoc-h ·chwan11er war, chi 11 n 3;3 :\Iinul 'n durchaus 
glau.bwürdicr. Bei drr ße ichtiguncr der Wohnung des 
Ermorclcl<.'n wurde die hr konl1·ollicrt und fc ·l 11eslelll, 
dal� sie mil d •r l hr <.ks Bückers um 10 tinulen 
1111 lerschi dlich war. ·1111 war n ,15 :\linul n geg ·l>m 
und C'i war nichl unmöalirh, daß in d n fraglichen 
10 . linul<:n der �[ot·d ausgeführt word n war .. \l • dann 
noeh zwei :\fft1111t'r entlcrl wurd ·n, die die • lutkr samt 
Kind um 7 l lu- 13 von zu Jlause wem1chcn un<l den. 
hesaglcn Feldweg eins ·hlag n sahen, war 6s klai·, daß 
nur die Mutlrr di ·.-c ruchlo c Tal hcgangc.u haben 
konnte. Tun wurde di• Gchz it vom Zieg lofen zw· 
:\[ordst 11 und zurück ermillelt. Di e b 'lrug 5 Minulen. 
Wenn man für die Talausführuncr eb nfalls 5 Iinulen 
einkalkuliert, . limml da· anfangs . o lückrn los schei­
n 'IHlc .\lihi auscr zeichu l.

Am Gcndarmerieposlrn wurde die Mull -r nun in 
citL slundenlancrc • Kreuzverhör genomm '11. Si' sl llle 
jegliche Täler chaft strikt in brcd tmd v •rwies dau­
ernd auf ihr Alibi. Erst als ie sich in Widrrsprüchc 
zu verwickeln begann, und durch Vorhall d r Tal­
ausfühnmg in di Enge g 'lriel>t•n wurde, brach sil• 
zusammen und l ,,,(e dn umfa!-> ndcs G . lfmclnis ihrri­
he!;tialL chcn Tat ab. 

'ie unlerhlell rnil einem Wilw r, der fünf Kind r lrnll ,

,<.•in crhüllnis das nicht ohne Folgen blich. Deshalb 
slrehte sie eine Eh' mit dies m an. Da si � jedoch ht'n'ils 
zwei Yin l T halt·, wid 'r: ·Lzlc r sich <.'iner Ehe, da rr 
für achl Kinder nicht :orgcn könne. o begleitete i(' 

am Morcltacrc ihren Sohn zur Schule mul führt die 
Tal mit einem von zu Hau e mitgenommen n K.üchen­
me:sN· au . l'm ri.n einw::mdfr ies Alibi zu h sitzen, 
marhl ' sie noch v r chicdcnc B rgnna n im Dorf, 
!'einigt<.' das :\lessei- im Orlstcich und legL, •s an di , 
all' 't •llr zurück. 

Diese auf ehencrre11 nde Tat konnte von <let· Gen­
darmerie in engem Zn ammenwirken mil der Gerichls­
m dizin in knapp sieben Stunden mühevoll r kriminali­
sti ·eher rbcil restlos auf geklärt werden. 

Der siegreiche Schweizer Zweierbob in voller Fahrt 

Barbara Ann Scott (Kanada) die Olympia iegerin im 
Eiskunstlauf und Weltmei terin von Davos 

Von link nach recht : Hedi ScWumegger (Schweiz), 
die Siegerin im Abfahrtslauf; die ö terreichische Gold­
medaillenträgerin Trude Baiser; Resi Bammerer, die 

Dritte im Abfahrt lauf

in Nuß, Eiche, Olivenesche, Mahagoni usw. und Küchen­

möbel von der einfachsten bis zur feinsten Ausführung 

AKTIENGESELLSCHAFT 

VEREINIGTER WIENER TISCHLERMEISTER 

Wien VI, Mariahilierstraße 31 

3u Uns �r�m T1·t�tb 1· 1b 
Der Kriminalhund_ REX, welcher beim Niederöst�rreichischen 

"' "' II. "' Landes?endarmenekommando m Verwendung ist, hat bisher 
h k T 

. . großartige und bemerkenswerte Edolge zu verzeichnen. Es verge i ein ag, wo REX nicht zu einem Einbruchs- oder anderen Diebstahl herangezogen wird.
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ßu1ign dl1Ledfli 

10et weiß ui' 
Nennen Sie einen Nadelbaum, der im Winter seine 

Nadeln abwirft. 
Wie heißt der größte See Europos? 
lf1as versteht man 'Unter M akroko.r;mos? 
Nennen Sie die .Anzahl der Kubikmillimeter eines Kubik­

meters! 
Wie h11ijJI. det Erfinder der Brl'.Pjmarke? 
TJ!as 1rir<l dem 'tahl zugesetzt, um ihn rostfrei zu 

machen? 
Wer erkannte als erster das Radium ? 

�enken Süz 6dtat/ nadt ! 
. Ein Wanderer, df,r seines Weges zog, traf nach eini­

get Zeit zirei Reiter, diq am Wegrand s11ßen. Diese 
beiden schlossen gerade eine Wftte ab: de,jenigP, de sen 
Pferd zuletzt in der nächsten Ortschaft ankomme, müsse 
auf Kostm des anderen am .Abend freigehalten 1terden. 
Der JTT anderer gab nun jedem der beiden einzeln einen 
Rat, wie et die Wette geu·innen könne. Hierauf sp,·an­
gen beide auf die Pferde und eilten im Galopp det 
niichsten O1'tsch(Tft zu. Welclien Rat gub der Wunderei' 
jedeni dn· beiden Re,ter? 

Ein Spaiiergiinger, der auf dem lVege von NiedeY'­
hollabrunn nach Oberhollabrunn icar, begegnete einer 
Herde von 83 Schafen, die von einem Scliäf er und 
seinem Hund betreut wurde. Wie viele Beine kamen 
insgesamt in Oberhollabrunn an? 

Auflösungen im nächsten Heft! 

Jn.ekJoten. 
Franz Liszt spielte einmal bei einem Hofkonzert. 

Während seines Vortrages begann der Fürst mit der 
neben ihm sitzenden Dame eine Unterhaltung. Als Liszt 
dies bemerkte, imterbrach er sein Spiel. Auf die Frage 
des Fürsten nach dem Grund des plötzlichen Verstum­
mens, antwortete Liszt: ,, Wenn Fürsten sptecheri, haben 
Diene„ zu schweigen/' 
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T u CH H A u s C . II •

�ttLesta 
GEIRINGER & REIHER 

WIEN 1, YORLAUFSTRASSE 3 

LIE F ER ANT DER 

BUNDESGE NDARMERIE 

.1 

Als det grnße Rechtsgelehrte Urig,w einmal in einer 
Gfsellschaft war, erschien auch eine DamP, die selw 
mager icat, mit einem tief ausgeschnittenen Kieid . .Als 
Uriger sie sah, wandte er sich an dm n„be11, ihm 
stehenden Finanzminister, dem das Problem dvs Staats­
haush,,ltes zut· Zeit gi·oße f:>orgen bereitde. und 'flüsterte 
ihm zu: "Vort wandelt das ungedeckte Defizit.'' 

1öi68en .Sie sdi.on i' 
Duß Kt1iserin Marin Theresia von 1740-80 regierte. 

J.futter von 16 Kindern u:m·, die Folter rzbschuf und 
ihr erbitte, tMer Feind Friedrich der Große war. 

Doß J-ules Verne von 1828-1905 lebte und der Ver­
fasser des Zuku:nftromrins „ IJie Reise um die Welt in 
80 Tagen" ist? Eine für den damaligen Begriff' utopisch 
anmutende Zeit. 

Daß der Erfindet' de1· Sdii.ffsschraube der österrPicher 
Josef Ressel ist und sich sein Denkmal vor der Wiener 
Technischen Hochschule befindet? 

Doß „Sing· Sing" der Name des bekanntesten USA­
G1fän9nisses ist? 

Do ß sich in einem, K ubikzentimer menschlichen Blutes 
rund 5 Millionen rote Blutkörperchen befinden, im ganzeu 
Körper 25 Billionen P 

1 f 

NIEDERCSTERREICHISCHE 

LANDWIRTSCHAFTLICHE 

GENOSSENSCHAFTSZENTRALKASSE 

REGISTRIERTE GENOSSENSCHAFT 

MIT BESCHRÄNKTER HAFTUN G 

WIEN 1, SEILERGASSE 6 
IM A T S C H A K E R H O F) 

C l 
0 

RA I F F  EISEN KASSEN, LAND­

WIRTSCHAFTLICHE GENOSSEN­

SC HAFTEN UND DEREN VER, 

BINDE SIND IN IHR VEREINT 

G e  f ü n g n i s dir e lc, t o r: Sie haben einen Fluchtversuch 
tmternommen, das· ist strafbar! 
B t r äf l i n  g: Aber, Hen· Direktor, man lcann Ihnen 
aber auch ga'I' nichts recht machen: brech ich ein, ist's 
nicht recht, brech ich aus, ist's au,ch nicht recht. 

* 

Ric h t e r: Was ist ihr Vater? 
A n g e k l a g t e r: Tot. 
Ric h t et·: Ich meine was er früher wm·. 
.A. n g e k l a g t e r: Lebendig. 

* 

Ric h ter: Jetzt haben Sie von dem gleichen Mann 
schon drei uneheliche Kinder; warum heiraten Sie ihn 
nicht? 
Ang e k l a g t e: Weil er mir halt gar n(cht sympathis1Jh ist. 

linoetn.altnu. 
,,Leugnen }wt gat· keinen Sinn, hier stehen ztrei Zeu­

gen, die 9esehen haben, wie t:;ie die We.inflaschen aus 
dem Keller ge�tohlen hahen." 

,, Aber, ich bitte/ Ich kann Ihnen 100 Zeugen stellen, 
die es nicht g1>se1tm haben.'' 

TOGL, verehl. HUEMER 

Wien III, Landstraßer Markt 

Stand 70 

WE I N K E LL E RE I E N U N D 

GASTWIRTSCHAFT 

fl. ffleliget 
WI E N 111 , HA U PT ST RAS S E 5 5 / 5 7

GEGENUBER DEM LANDESGEN0ARMERIEKOMMANDO 

MATZEN, SCHLOSSKELLER 

TELEPHON U16015 

� J-u ,n11 ! ! 

�,e SdtanJa ./llatie. 

An das Postamt in N . .. kam folgender, in unge­
lenken Schriftzügen ve1fa/Jter Brief: 

An die 
Schanda Marie 

1·n N ... 
Wienerstraße 

Der B1·ief!rüger lief die ganzen Häuser in der Wiener­
stroße ab, fand aber keine „Schanda Marie'". Endlich 
verfiel man da-rauf, ob dies nicht „Gendarmerie'' heißen 
könnte, öffnete den Brief itnd es fand sich wirklich eine 
.Auzeige an den Gendannerieposten vor. 

flame,uänJetun9. 
Ein Mann /.;()mmt zur zuständigen Behörde und er-

sucht um NammMindernng. 
,, Wie heißen 'il' ?" 
n Franz Brenz." 
,, Brenz? Das ist doch olmfdie.'{ einganz schöner Na1ne!" 
,,Schon, aber sehen Sie, u·enn ich im Telephon sage: 

,l'liur Brenz', dann sagt man m;t immer zw· Antwort: 
, Da miw�en Sie rlie FeitPrwehr anrufen!·' 
W////Y////////////////hv/,w//////7//////////#$//////////,///,/////,////////#//////m",Mr,'�ffa¼ 

/Ju!.ia Jie6et 2.eito./,_ti/t:

Wien III, 

Halhjahresabonne„r.a0;nt
.Jahresabonnement 
Einzelheft 

S 12·­
q 20·­
S 4• 

Schriftleitung uud Verwaltung: 

Hauptstraße 68 (Geb�ude _ _des �andesgendiu, .. r e-kommandos fur N1ed,·rosterre1ch) 
Telephon U 17 5 65/14 

Postsparkassenkonto 31.939 

�

dlJMnnenten ! 
70u. UJ.JLR.hui, mil IJ.tilieguuu..1n {j,/atJ,­
ulu.i.n. dm ;JfJall1j.alu<.t..J-, luz.10.. ;;J,aJu:u­
a/u,.1wenw1l eü1zuUL!dut. J.tJlilut J.u. 
Jielt uiPILL �um (J)aUPFhf1'1LIJ,- t,11.Lte/uit.­
/>nt, w h.ilh.1t um, dni Q3e2LLIJJJYW 
f-ü,. dm 1. 76e/1 eütw.z.altlut. 
1i0eilell <J3e,1hllu119e1i Ji.Jul mi1 b()_ilie­
tµ,tulu. <J3e,u1/ka,ü Qtt die rR.tdaklio-tt 
K.lL Mlllll, 
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